
Für	die	meisten	Berufsfelder	können	sich
Arbeitgeber	ihre	Mitarbeiter	und
Mitarbeiterinnen	unter	einer	großen	Zahl
von	Bewerberinnen	und	Bewerbern
auswählen.	Deshalb	führt	eine	schnelle,
wenig	durchdachte	Bewerbung	kaum	zur
gewünschten	Anstellung.	Um	sich
professionell	zu	bewerben,	ist	es	zunächst
wichtig,	den	Arbeitsmarkt	zu	verstehen,	die
Auswirkungen	der	Digitalisierung	zu	kennen
und	zu	wissen,	wie	die	Personalauswahl
heute	funktioniert.

Der	Arbeitsmarkt

Unternehmen,	Organisationen	und	der
öffentliche	Dienst	brauchen
Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeiter.	Das	ist	die
gute	Nachricht.	Deshalb	suchen	Arbeitgeber
nach	geeigneten	Bewerberinnen	und



Bewerbern.	Das	machen	sie,	indem	sie	z.	B.
Stellenanzeigen	schalten.	Der	Arbeitsmarkt
funktioniert	genauso	wie	der	Gütermarkt.
Die	Nachfrage	der	Arbeitgeber	nach
Arbeitskraft	und	das	Angebot	der
Bewerberinnen	und	Bewerber	an
Arbeitskraft	treffen	zusammen.	Dabei	spielt
das	Zahlenverhältnis	zwischen	Angebot	und
Nachfrage	für	die	Personalauswahl	eine
entscheidende	Rolle.
Gibt	es	zu	viele	Bewerberinnen	und
Bewerber,	fällt	den
Personalverantwortlichen	die	Auswahl
schwer.	Sie	müssen	sich	überlegen,	wie	sie
schnell	und	kostengünstig	die	besten
herausfiltern	können.	Ihre	Sorge	ist
sozusagen,	im	Heuhaufen	der	vielen
Bewerbungen	nicht	die	Stecknadel	zu
finden.	Aber	auch	wenn	es	zu	wenige
Kandidatinnen	oder	Kandidaten	gibt,	fällt



den	Personalverantwortlichen	die
Anwerbung	neuer	Mitarbeiter	und
Mitarbeiterinnen	schwer,	weil	sie	in
Konkurrenz	stehen	zu	anderen
Personalverantwortlichen,	denen	es	ebenso
ergeht.	Sie	müssen	sich	mehr	anstrengen,
um	die	geeigneten	anzusprechen.
In	einigen	Branchen	(z.	B.	in	der
Gesundheitsbranche),	in	einigen
Berufsfeldern	(z.	B.	in	der	Pflege	und	im
Handwerk)	und	in	einigen	Regionen	(v.	a.	in
ländlichen	Gebieten)	lassen	sich	die	offenen
Stellen	nur	schwer	besetzen.	Hier	sind	die
Arbeitgeber	in	einer	schwächeren	und	die
Bewerberinnen	bzw.	Bewerber	in	einer
stärkeren	Position.
Aber	das	sind	spezielle	Konstellationen.
Nach	einer	Hochrechnung	des	Statistischen
Bundesamts	gibt	es	aktuell	insgesamt
genügend	Arbeitskräfte,	und	das	wird	in



absehbarer	Zeit	wohl	auch	so	bleiben.	Das
ist	die	schlechte	Nachricht	für
Bewerberinnen	und	Bewerber.	Zwar	wird
der	demografische	Wandel	die	Zahl	der
Menschen	im	erwerbsfähigen	Alter
zwischen	20	und	67	Jahren	schrumpfen
lassen,	sodass	sich	bei	gleichbleibender	Zahl
an	Arbeitsplätzen	die	Chancen	der
Bewerber	und	Bewerberinnen	eigentlich
erhöhen	sollten.	Doch	gleichzeitig	wird	die
fortschreitende	Digitalisierung	Arbeitsplätze
in	ungefähr	demselben	Ausmaß
verschwinden	lassen.

Tipp
Bewerbungen	gut	vorbereiten
Die	meisten	Arbeitgeber	erhalten	mehr
Bewerbungen,	als	offene	Stellen	zu



besetzen	sind,	und	können	sich	aus
einem	großen	Angebot	die
passendsten	Bewerbungen	aussuchen.
Selbst	wenn	Sie	zu	begehrten
Berufsgruppen	wie	Ingenieurinnen	und
Ingenieuren	oder	Pflegekräften	zählen,
liegt	Ihre	neue	Stelle	nicht	unbedingt
einfach	nur	einen	Mausklick	entfernt.
Ihre	Bewerbung	muss	aussagekräftig
und	ansprechend	sein.	Sie	muss	den
gewünschten	digitalen	Anforderungen
entsprechen,	sonst	ist	es	auch	für	eine
Pflegekraft	oder	einen	Ingenieur
schwer,	überhaupt	zu	einem
Vorstellungsgespräch	eingeladen	zu
werden.	Falls	Sie	sich	schon	längere
Zeit	erfolglos	bewerben,	sollten	Sie
zudem	Ihr	Bewerbungsziel	überdenken.
In	welchen	Regionen	Deutschlands	und
in	welchen	Branchen	bewerben	Sie


